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Vom Anfang
der Demokratie

bis heute
STUTTGART Große Ausstellung

im Haus der Geschichte

Von unserem Korrespondenten
Peter Reinhardt

I m Südwesten geht es unspekta-
kulär zu, als der König gehen
muss. Eine der Kutschen, die

nach der Abdankung des württem-
bergischen Königs Wilhelm II. nicht
mehr gebraucht werden, kauft 1919
ein Bauer aus dem Hohenlohekreis.
Die steht nun ein Jahr lang im Foyer
des Hauses der Geschichte in Stutt-
gart und soll die Besucher in die gro-
ße Landesausstellung „Der Anfang
der Demokratie im Südwesten“ lo-
cken. Als vor hundert Jahren der
Erste Weltkrieg zu Ende geht, fallen
die alten Monarchien wie Karten-
häuser zusammen, auch in den noch
getrennten Ländern Baden, Würt-
temberg und Hohenzollern.

Linie Museumsleiter Thomas
Schnabel zieht eine Linie von der da-
maligen Vertrauenskrise zur heuti-
gen Lage in Deutschland: „Uns geht
es blendend. Und trotzdem hat die
AfD in Baden-Württemberg 15 Pro-
zent. Wenn das keine Krise ist.“ Mit
der Weimar-Ausstellung betritt das
Haus der Geschichte Neuland. So
eng wie noch nie wird die Historie
mit der Gegenwart verknüpft. Groß-
fotos von Menschen aus der damali-
gen Zeit bilden den Rahmen für
sechs Stationen, die jeweils histori-
sche Exponate zeigen und gleichzei-
tig zur Auseinandersetzung mit der
aktuellen Demokratie animieren. In
Filminterviews geben Politiker, Ex-
perten, aber auch normale Bürger
Antworten auf aktuelle Fragen.

Im Forum „Teilhabe“ beispiels-
weise können die Besucher über
mögliche demokratische Formen in
der Zukunft abstimmen. Landtags-
präsidentin Muhterem Aras (Grü-

ne) zieht der Vielfalt aber klare
Grenzen: „An das Grundgesetz
muss sich jeder halten.“

Unter den 250 ausgestellten Ob-
jekten und Dokumenten gibt es nur
wenige spektakuläre Ausstellungs-
stücke. Da ist zum Beispiel das „Ein-
spurfahrzeug“, eine Art Motorrad
mit offener Karosserie und Stützrä-
dern. Mit solchen Ersatzprodukten
sicherte der vormalige Waffenher-
steller Mauser in Oberndorf in den
1920er Jahren immerhin 2000 Ar-
beitsplätze.

Heimkehrer Für Schnabel ist es
eine der herausragenden Leistun-
gen der Weimarer Republik, dass in-
nerhalb kürzester Zeit Millionen
von Kriegsheimkehrern wieder in
Arbeit und Brot kamen. Für den His-
toriker zählt das zu den „großarti-
gen Leistungen dieser ersten Demo-
kratie auf deutschem Boden“.
Schnabel: „Die Republik von Wei-
mar hat Krisen gemeistert, die der
Bundesrepublik bisher erspart ge-
blieben sind.“ Lösungen für die poli-
tischen Probleme biete die Ge-
schichte nicht, aber die Erfahrun-
gen seien nicht zu vernachlässigen.

Ausstellungsleiterin Paula Lu-
tum-Lenger setzt bewusst auf die
Verknüpfung von Geschichte und
Gegenwart. „Die Vorstellung vom
Museum als einem Ort, an dem ak-
tuelle, politische Diskussionen ge-
führt werden, setzt sich immer
mehr durch“, erklärt sie. Auch des-
halb geht die offizielle Eröffnungs-
feier an diesem Sonntag im Landtag
über die Bühne. Das neue Konzept
soll auch dafür sorgen, dass wieder
mehr Schulklassen in das Museum
der Landesgeschichte kommen. Auf
fast ein Jahr ist die Sonderausstel-
lung angesetzt.

Ein Plakat mit einer Wahlaufforderung an Frauen aus dem Jahr 1918 wird im Haus der
Geschichte gezeigt.

100 Jahre Weimarer Repu-
blik: Blick in einen Ausstel-
lungsraum im Haus der Ge-
schichte. Fotos: dpa

Sahnehäubchen mit Krallen
Kabarettistin Lisa Eckhart mit ihrem Programm „Als ob Sie Besseres zu tun hätten“ in der Schlosskapelle

Von Leonore Welzin

BRACKENHEIM „Reisen? Einst Blitz-
krieg, heute „all inclusive“. Wer sich
Zuhause hasst, hasst sich auch im
Urlaub“ – das ist eine der Aussagen,
mit der Lisa Eckhart ihr Unbehagen
am Reisen äußert und heftigen Ap-
plaus erntet. Tauben vergiften im
Park war vorvorgestern.

Die Slam-Poetin von heute er-
klärt, warum sie nicht reisen mag:
„Diese Backpacker und Globe-Trot-
tel. Immer auf der Suche nach ‘ner
Steckdose und sich selbst. Wer die
Seele baumeln lassen möchte, gehe
auf den Dachboden und suche den
stärksten Balken.“ Damit der Pointe
nicht genug, dreht sie die argumen-
tative Daumenschraube noch etwas
fester und säuselt: „Dachböden vol-
ler Windspiele.“

Wenn die Eckhart die restlos aus-
verkaufte Schlosskapelle mit for-
schem Schritt durchmisst, wähnt
sich das Publikum am Rande einer

Fashion-Show. Die Figur von Twig-
gy, die Aura der Garbo, gleicht die
Österreicherin einer dieser Wiener
Kaffee-Kreationen: Unten schwarz
(Plateau-Stiefel und hautenge Lack-
hose), mittig eine Melange (Desig-
ner-Teil) und oben Blässe, vornehm
wie ein Sahnehäubchen, unterstützt
durch das Weiß der Courrège-Fri-
sur und sieben Krallen – rechts hat
die Perfektionistin die Nägel von
Daumen, Zeige- und Mittelfinger
ausgespart, damit ein Minimum der
Greiffunktion erhalten bleibt.

Erstes Soloprogramm Was im Pa-
ris der 60er Jahre wie ein futuristi-
sches Versprechen klang, ist mit
Lisa Eckhart Realität geworden. In
Leoben (Steiermark) geboren, in
Wien und Paris studiert (Germanis-
tik und Slawistik), hat die feminis-
tisch-marxistisch gestrickte Kaba-
rettistin mit ihrem ersten Solopro-
gramm „Als ob Sie Besseres zu tun
hätten“ einen Lauf. Seit dem Jahr

2016 regnet’s Preise. Österreichs
kabarettistische Altherren (Georg
Kreisler und Josef Hader) hat sie läs-
sig hinter sich gelassen. Ihr Credo:
„Vergesst ‘Fifty shades of grey‘.

Lest die Bibel. Nicht das Neue, son-
dern das Alte Testament, da ist Gott
noch so eine Art Klaus Kinski.“

Und die prekären Familienver-
hältnisse: Wo war eigentlich Josef,

als sein Sohn gekreuzigt wurde?
Sollte man ihn deshalb nicht viel-
leicht zum Schutzpatron der Raben-
väter erklären? Eckhart weiß, wa-
rum der beste Sex nicht bei Män-
nern mit großen Bücherregalen zu
haben ist. Warum Pornofilme so un-
realistisch wie Kochsendungen
sind, man muss nur Johann Lafer zu-
sehen, wie er eine Pute beidseitig
fistet. Terror-Experten entlarvt sie
ob ihres blutleeren akademischen
Gewäschs als dubiose Berufsgrup-
pe, und sie fragt sich, warum der
amerikanische Nachrichtendienst
alles mitliest, aber nichts liked.

Letzte Tabus Zielsicher wie ein
Trüffelschwein findet die 26-Jährige
die letzten Tabus, jongliert virtuos
mit Vorurteilen und kratzt am Lack
der Mächtigen. Gerne würde sie
dem Publikum das schlechte Gewis-
sen in punkto Fleischkonsum neh-
men. Wie wäre zum Entwöhnen ein
bisschen Kannibalismus?

Die Figur von Twiggy, die Aura der Garbo: Lisa Eckhart kratzt mit ihrem Mundwerk
virtuos am Lack der Mächtigen. Foto: Leonore Welzin

dem Tempo ein brillantes Feuer-
werk ab.

Der abschließende Höhepunkt
des Abends: Haydns „Abschiedssin-
fonie“. Hier dürfen die Esperanzas
endlich ihre hohen Qualitäten an ei-
nem genialen Werk demonstrieren.
Beschwingtes wechselt mit innig
Hingebungsvollem, Duftiges mit ge-
ballter rasanter Spielfreude. Dazu
ein komödiantisch zelebrierter „Ab-
schied“, das muss Beifallsstürme im
fast ausverkauften Saal auslösen.

konzert ebenso duftig beschwingt
und fein dialogisierend an mit weit
klingenden Melodiebögen und mar-
kanter Phrasierung. István Várdai
antwortet mit seinem Stradivari-Cel-
lo in gänzlich anderem Duktus.
Technisch perfekt und hoch virtuos
will er sich jedem Detail widmet.
Fast manieristisch unterbricht er so
kurzatmig den Fluss des Werks. So-
gar der kantable zweite Satz wirkt
kleinfragmentiert. Erst im dritten
brennen alle gemeinsam in rasen-

ren, wie eine buntes Spektrum dyna-
mischer Entwicklungen. Auch Nino
Rotas leichtgewichtiges, nur plaka-
tiv wirkungsvolles „Concerto per Ar-
chi“ unterfordert diese hochqualifi-
zierten Profis.

Intensiv musikalisch Doch mit in-
tensiv-musikalischem Gestalten
überspielen sie fehlende Tiefe, be-
geistern sie ihr Publikum.

Durch Holzbläser verstärkt, ge-
hen sie Joseph Haydns C.-Dur-Cello-

diösem können sie dieses farben-
prächtig beschwingte Bild noch in-
tensivieren.

Der Armenier Komitas Vardapet
hat den Esperanzas seine „Minia-
tures“ geradezu auf den Leib ge-
schrieben. Stücke wie „Girl´s
Dance“ und „The Red Shawl“ bieten
oberflächlichen Glanz, angeneh-
mes, volksliedhaftes Geplänkel. Die
im Stehen spielenden Streicher kön-
nen ihre breite Streicherklang-Viel-
falt ebenso effektvoll demonstrie-

Von Ulrich Enzel

KÜNZELSAU Dreizehn festlich blau,
rot und golden gewandete junge Da-
men und drei Herren in Schwarz:
Die Streicher des Ensembles Espe-
ranza bringen frisch schillernde
Sommerbuntheit ins edle gedeckte
Braun des Gaisbacher Carmen-
Würth Forums. „Next Generation“,
der veranstaltende Hohenloher Kul-
tursommer hat nicht zu viel verspro-
chen, denn mit musikalisch Melo-

Im Glanz bunter Sommerfarben: Das Ensemble Esperanza beim Hohenloher Kultursommer

Kultregisseur
Annaud
wird 75

PARIS Gedreht hat Jean-Jacques An-
naud die Geschichte in Kanada, die
Bilder dazu sollen fantastisch sein –
wie immer bei dem französischen
Regisseur. Doch diesmal ist das Er-
gebnis nicht für das Kino bestimmt.
Nach langen Jahren erfüllt sich An-
naud einen Wunsch: Von der Lein-
wand auf den Bildschirm zu wech-
seln. Seinem Streben nach Heraus-
forderung bleibt er aber treu. Denn
mit seinem neuen Projekt hat sich
Annaud, der heute seinen 75. Ge-
burtstag feiert, an die Verfilmung ei-
nes Bestsellers gemacht.

„Die Wahrheit über den Fall Har-
ry Quebert“ von
Joël Dicker er-
schien 2012. Der
Roman handelt
von dem berühm-
ten Schriftsteller
Harry Quebert,
der in seinem Gar-
ten die Leiche ei-
ner seit 30 Jahren
vermissten Teen-
agerin findet. Der
Krimi begeisterte
Publikum und Fachwelt, die den da-
mals 28-jährigen Genfer zu einem
Phänomen erklärten und sein Buch,
das in mehr als 30 Sprachen über-
setzt wurde, zu einer Sensation. Mit
der Verfilmung dieser Geschichte
kehre er gewissermaßen zu seinen
Ursprüngen als Werbefilmer zu-
rück, erklärte der Regisseur. Er
habe seit Jahren schon mit dem Ge-
danken gespielt, sich dem Fernse-
hen zu widmen, weil er darin einen
neuen Freiheitsspielraum sehe. dpa

Jean-J. Annaud
Foto: dpa

Programm
25 Jahre Altes

Theater Sontheim
HEILBRONN Im Oktober 1993 war es
soweit. Nach Umbaumaßnahmen
des damaligen Inhabers Bora Tun-
cer öffnete sich erstmals der Vor-
hang im Alten Theater Sontheim.
Über Jahre hinweg lag der Schwer-
punkt im Bereich der Varieté-
Shows, bis 2006 das Alte Theater
von Bora Tuncer an Matthias und Si-
mone Bulling verkauft wurde. Der
Akzent verlagerte sich auf Kabarett-
und Comedy-Shows.

2014 wurde das Alte Theater von
Katharina Palko gekauft. Schwer-
punkte liegen heute im Tanz und bei
Live-Musik, aber auch Kabarett- und
Comedy-Abenden. Nun gibt es eine
Woche Jubiläumsprogramm.

Heute Abend, 20 Uhr: Mr. Hot &
The Funky Pepperonies und Soul
Connection, zwei Lokalbands. Mitt-
woch, 18 Uhr: Das Team vom Wein-
gut Bauer kocht, die schwäbischen
Mundartcomedians Hillus Herdrop-
fa stehen auf der Bühne. Donners-
tag, 20 Uhr: Der Jazzclub Cave 61 zu
Gast im Alten Theater mit Werner
Acker Organ Trio feat. Fola Dada.

Am Sonntag, 19.30 Uhr, findet das
Wave-Tanzen statt, eine feste Institu-
tion im Alten Theater Sontheim. red

@ Infos im Netz
www.altes-theater-heilbronn.de

Zahlen und Fakten
„Vertrauensfragen. Der Anfang der
Demokratie im Südwesten 1918 -
1924“ ist der offizielle Titel der gro-
ßen Landesausstellung im Haus der
Geschichte in Stuttgart. Zu sehen
ist die umfangreiche Schau bis zum
11. August 2019. Während der zwei-
jährigen Vorbereitung sind Kosten in
Höhe von rund 700 000 Euro ange-
fallen.

Die Sonderschau ist jeweils von
Dienstag bis Sonntag von 10 bis 18
Uhr geöffnet, donnerstags bis 21
Uhr. Sie soll auch Kinder und Ju-
gendliche ansprechen.

Der Eintritt kostet für Erwachsene
fünf Euro, Kinder und Schüler haben
freien Eintritt. pre

„Cabaret“-Autor
Joe Masteroffoffof

ist tot
NEW YORK Der Autor des Erfolgsmu-
sicals „Cabaret“, Joe Masteroff, ist
im Alter von 98 Jahren gestorben.
Das teilte die Roundabout Theatre
Company mit; das Unternehmen
brachte Neuinszenierungen von
„Cabaret“ und des Masteroff-Musi-
cals „She Loves Me“ an den Broad-
way. „Heute betrauern wir den Ver-
lust unseres Freundes, eines Meis-
ters des großen amerikanischen
Musicals“, hieß es auf der Company-
Website. Masteroff starb am Freitag
im Lillian Booth Actors Home in En-
glewood (US-Bundesstaat New Jer-
sey), einem Altersheim für Kunst-
schaffende in der Nähe von New
York, wie Masteroffs Freund Ho-
ward Marren bestätigte. dpa
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